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Der Umbau startet kommenden Winter und soll im Herbst 
2026 abgeschlossen sein. Gebaut wird in Etappen: Erst 
wird der Neubau errichtet, sodass die Bewohnerinnen und 
Bewohner umziehen können, bevor die alten Wohnräume 
saniert werden. Die Projektkosten belaufen sich auf ins-
gesamt 15,7 Millionen Franken. Einen grösseren Investiti-
onsbeitrag leistet das Sozialamt des Kantons Zürich.  
Die Stiftung ist aber zusätzlich auf Spenden angewiesen.

Neubau: Was konkret kommt
Die Neu- und Umbauten schaffen Raum für 21 Cluster-Woh-
nungen sowie vier Wohngruppen. In den Cluster-Wohnungen 
werden künftig maximal 25 Bewohnerinnen und Bewohner 
im Kastanienbaum leben, 21 interne sowie externe Personen 
werden die Tagesstätten nutzen können. Alle Bewohnenden 
der Cluster-Wohnungen werden eine eigene Wohnung mit 
Bad haben, die meisten davon inklusive eigener Kochnische. 
«Die Vorfreude auf das eigene Bad ist riesig», erklärt Pascale 
Raymann, angehende Sozialpädagogin aus dem Kastanien-
baum. Aktuell teilen zwischen vier und sieben Leute ein Bade-
zimmer, was immer wieder zu Konflikten führt. 

Im Rahmen der Teilhabe strebt die Vivazzo Stiftung für ihre 
Klientinnen und Klienten Arbeits- und Wohnformen an, die 
so nahe wie möglich an der Normalität der Bevölkerung 

liegen. «Eine eigene Wohnung mit eigenem Bad, wo man sich 
wohlfühlen und auch andere Menschen einladen kann, ist 
dabei ein wichtiger Schritt für den Kastanienbaum», erklärt 
Stefan. Durch die Entflechtung der Räume bietet der zukünf-
tige Kastanienbaum den Bewohnenden neben Rückzugs-
möglichkeiten auch einen sicheren Zugang zu Unterstützung 
bei gleichzeitigem Schutz vor den Blicken der Gemeinschaft. 
Trotz des Neubaus, soll der Charme des alten Kastanien-
baums laut Stefan erhalten bleiben: «Der Garten und der 
Innenhof, welche wichtige Erholungs- und Begegnungszonen 
für unsere Bewohnenden sind, werden bleiben.» Generell wird 
es zu den Einzelwohnungen auch Gemeinschaftsräume  
geben, wo man zusammen Zeit verbringen kann. So können 
die Bewohnenden je nach Bedürfnis zwischen Rückzug und 
Gemeinschaft wählen.

Betreuung wird optimiert
Auch die Arbeit der Betreuung wird durch den Neubau ver-
einfacht. So müssen zukünftig zum Beispiel nicht mehr Me-
dikamente an einem Ort herausgegeben werden, wo reger 
Durchgangsverkehr der Bewohnenden herrscht und somit 
eine grosse Unruhe bei den Wartenden entstehen kann. 
Gleichzeitig können beispielsweise einzelne Termine mit Be-
wohnenden für Betreuungsarbeiten in ihren Wohnungen  
abgemacht werden. So weiss man als Bewohnerin oder  
Bewohner genau, wann jemand in den eigenen vier Wänden 
anwesend sein wird, und die Fachpersonen müssen nicht 
mehr Arbeiten im Wohnraum durchführen, wo sich gewisse 
Bewohnende in ihrer Ruhe gestört fühlen, weil sie nicht die 
Zielgruppe der Arbeiten sind. 

Das Haus Kastanienbaum wird sich mit dem Umbau auch 
gegen aussen öffnen: Geplant ist ein Café-Kiosk direkt bei 
der Bushaltestelle vor dem Wohnhaus. Weiter sollen neue 
Kunstateliers entstehen, die für Aussenstehende zugänglich 
sind. Die Vorfreude auf das «Zukunftshaus» Kastanienbaum 
2.0, ist bei allen Beteiligten sehr gross!

Severin Kolb, Marketing & Kommunikation

Unterstützen Sie uns beim Bau des «Zukunftshauses» Kastanienbaum 2.0. 
Bei diesem Grossprojekt sind wir auch auf Spendengelder angewiesen. Mit Ihrer Spende helfen 
Sie mit, dass wir weiterhin Menschen in schwierigen Lebenslagen Halt, Entwicklung und Per
spektiven bieten können. Im Namen der Stiftung und all unseren Bewohnenden danken wir Ihnen 
herzlich für Ihre Unterstützung! Jetzt Spenden unter: www.vivazzo.ch/spenden

So sieht der Grundriss des neuen Kastanienbaum 2.0 Areals aus.

Das Gebäude Nr. 1 (Neu 1x Wohngruppe) wird leicht renoviert und Nr. 2 (Neu Arbeitsbereiche Fachpersonen und Therapieräume wird stark 
renoviert. Das Haus Nr. 3 wird ausgehöhlt (Neu 6 Cluster-Wohnungen) und die Scheune Nr. 4 macht Platz für einen Neubau  
(Neu 15 Cluster-Wohnungen). Bei Nr. 5 entsteht ein Neubau als Mehrzweckgebäude (Ateliers, Café-Fenster, Gemeinschafts- & Therapieräume). 
Der Innenhof (zwischen 1 und 4) sowie der Garten (rechts von 3 und 4) bleiben weitgehend bestehen.
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Aus den Stiftungsbereichen

Neu im Sortiment:  
Kaffeekapseln aus Holz
Unsere beliebten Kaffeesorten Carmen 2.0, Don Giovanni 2.0 und Rigoletto 2.0 
gibt es neu auch in nachhaltigen Holzkapseln – kompatibel mit den meisten Ne-
spresso Maschinen! Herkömmliche Kapseln bestehen oftmals aus Aluminium: Die 
Produktion und das Recycling belasten die Umwelt. Unsere neuen ökologischen 
Holzkapseln sind 100% kompostierbar und können bequem auf dem Gartenkom-

post kompostiert werden. Bei Vivazzo 
Caffé Opera arbeiten wir mit kleinen 
Kaffeebauernfamilien zusammen, mit 
jedem Einkauf unterstützen Sie neben 
der Vivazzo Stiftung auch faire Ar-
beitsbedingungen in Brasilien und In-
dien. Probieren Sie die neuen Holzkap-
seln aus oder entdecken Sie unser 
leckeres Kaffeesortiment. Wir freuen 
uns, Sie mit bestem Kaffee verwöhnen 
zu dürfen!

Andreas Kessler, Projektleiter Caffè Opera

WG Linde: Wanddesign

In der WG Linde ziert seit Ende April 
ein maschinell gefertigtes Wandde-
sign eine der Wohnzimmerwände. Der 
Druck ist gestochen scharf und lang-
lebig. Die Farben sind kratz- und ab-
riebfest sowie abwaschbar. Während 
die Maschine direkt auf die Wand 
druckte, wurde die Farbe gleichzeitig 
mithilfe integrierter UV-Lampen ge-
trocknet. Bereits wenige Minuten 
nach Fertigstellung konnte das Motiv 
berührt werden. Der Druck dauerte 
knappe zwei Stunden. Die Idee ent-
stand, als an einer Wohngruppensit-
zung über eine neue Möblierung im 
Wohnzimmer gesprochen wurde. 
Statt neue Möbel zu kaufen, war die 

Idee, die Wände zu verschönern. In 
verschiedenen Anläufen wurden 
mögliche Bilder ausgesucht. Die 
Schwierigkeit lag anfangs im Design 
und später an der Auflösung des  
gewünschten Bildes. Hätte ein Maler 
dieses Bild aufgemalt, hätte Farbe 
um Farbe aufgetragen und dazwi-
schen über Stunden getrocknet  
werden müssen. Die Arbeit wäre viel 
aufwendiger gewesen und hätte 
mehr Zeit in Anspruch genommen. Mit 
dem digitalen Wanddruck wurde  
innert kurzer Zeit ein Bild auf die 
Wand gezaubert. Die Bewohnenden 
bestaunten die neue Technik und 
freuten sich zum Schluss über das 
vollendete Bild.

Astrid Weishaupt, Sozialpädagogin WG Linde

Vivazzo Summerfäscht 2024: 
Immer wieder ein Highlight
Alle zwei Jahre gibt es für die gesamte Vivazzo Stiftung ein grosses Summer-
fäscht – auch dieses Jahr war es wieder fantastisch! Der Event startete mit 
einem spannenden Tischfussballturnier, bei dem Teams aus allen Stiftungsbe-
reichen gegeneinander antraten. Parallel dazu präsentierten Vivazzo-Stände 
die Vielfalt der Stiftung. Für gute Laune sorgten die Clowninnen, die sowohl 
Kinder als auch Erwachsene begeisterten. Das Konzert rund um Richard Iten 
und seine Musiker:innen aus den Wohnhäusern sorgte für abwechslungsreiche 
Unterhaltung vor dem Essen. Der  Lions Club Rietberg verwöhnte die Gäste dann 
mit einem reichhaltigen Grillangebot, gefolgt vom beschwingenden Auftritt der 
Cobblestones-Funk-Band, der die Anwesenden zum Tanzen brachte. Den krö-
nenden Abschluss bildete eine spektakuläre Feuershow. Wir freuen uns schon 
auf das nächste Summerfäscht!

Austausch Redaktion

Die Holzkapseln sind kompatibel mit 
Nespresso Maschinen

Das neue Wanddesign bringt Stimmung  
in den Spieleabend.Viazzo Summerfäscht: Spass für Gross und Klein

Jetzt erhältlich unter: shop.vivazzo.ch/43-kaffee

Der digitale Wanddruck konnte überzeugen.
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Ihre Spende bewegt Herzen

Streiflicht

Die Vivazzo Stiftung, ein leuchtendes Beispiel für Inklusion 
und Teilhabe im malerischen Zürcher Oberland, schafft 
nicht nur Lebens- und Entwicklungsräume für Menschen 
mit Beeinträchtigungen, sondern auch ein Mosaik aus 
Möglichkeiten, das die Gemeinschaft bereichert und das 
farbige «Sein.Leben.Gestalten.» inspiriert. 

Mit Wohnhäusern, die mehr als nur vier Wände bieten, 
Ateliers, die Kreativität entfachen, und Werkstätten, die 
wie Bienenstöcke summen und eindrückliches Erschaffen, 

Die Vivazzo Stiftung ist so bunt wie ihr Logo: Hier sieht man kreatives 
Arbeiten im Vivazzo Treff.

ist die Vivazzo ein Ort, wo jeder Tag ein neues Abenteuer 
ist. Hier, wo die Vielfalt blüht wie im prächtigen Biotop der 
Biogärtnerei, wird das Konzept der Normalität neu defi-
niert – weg von einer Einheitsgrösse, hin zu einem Kalei-
doskop individueller Fähigkeiten und Talente. Stellen Sie 
sich vor, Sie schlendern durch die Geschenkboutique, um-
geben von handgefertigten Schätzen, die Geschichten 
von Hoffnung und Hartnäckigkeit flüstern. Oder Sie ge-
niessen einen beschwingten Vivazzo Carmen-Kaffee, bei 
dem jeder Schluck den Geist der bewegenden Gemein-
schaft widerspiegelt. 

Spenden an Vivazzo sind wie erfrischendes Quellwasser 
bei einer Wanderung – sie geben der Stiftung mehr Ener-
gie, um Gutes zu tun und Herzen zu bewegen! Mit jeder 
Spende verwandelt sich ein Franken in eine Brücke zur 
Überwindung von Hindernissen, in eine neue Perspektive 
im Leben mit einer Krankheit oder in Freiräume zum ge-
meinsamen Feiern und Lachen. Es ist fast so, als würde 
man mit Geld zaubern können, nur dass die Magie hier in 
der Unterstützung von Menschen mit Beeinträchtigungen 
liegt. Also, wenn Sie das nächste Mal einen Franken finden, 
denken Sie daran: Er könnte das erfrischende Quellwasser 
sein, das die Umsetzung der Vivazzo-Vision beflügelt: «Eine 
Welt, in der alle Menschen gleich wertvoll sind!» 

Die Vivazzo Stiftung ist nicht nur ein Ort auf der Land-
karte, sondern ein beflügelndes Kapitel im Buch des Le-
bens, das mit jeder Spende weitergeschrieben wird. Gros-
sen Dank für Ihr Mitschreiben!

Thomas Meier, Geschäftsführer Vivazzo Stiftung

Streiflicht

Ein Plädoyer für die Unterstützung der Vivazzo Stiftung
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Schwerpunkt

«Die zweite Lehre im 
Hauswart-Team ist für mich 
von grosser Bedeutung.»
Lukas steht vor einer neuen Herausforderung: Er beginnt eine zweite Lehre als Unterhaltspraktiker EBA im  
Hauswart-Team der Vivazzo Stiftung.  Seine erste Lehre hat er als Praktiker PRA Betriebsunterhalt im Lindenbaum  
in Pfäffikon abgeschlossen. Ermöglicht wurde diese zweite Lehre auch durch Fundraising. 

«Die zweite Lehre im Hauswart-Team ist für mich von  
grosser Bedeutung, nicht nur für meine beruflichen  
Perspektiven, sondern auch für meine persönlichen Ziele», 
sagt Lukas.

Der Weg zu dieser zweiten Lehre war etwas holprig, denn 
die IV beteiligt sich nur noch an der ersten Ausbildung, die 
jemand im geschützten Bereich macht. Die zweite Lehre 
muss privat finanziert oder im ersten Arbeitsmarkt absol-
viert werden. Ein Problem für Lukas: «Ich brauche manchmal 
noch etwas länger und bin auf etwas mehr Unterstützung 
und Hilfestellungen angewiesen.» 

Dank erfolgreichem Fundraising konnte die Vivazzo Stiftung 
Lukas diese zweite Ausbildung ermöglichen. «Ich bin mega 
dankbar dafür», sagt Lukas, «ohne die Unterstützung der 
Stiftung hätte ich diese Chance nicht gehabt.» Er erklärt 
weiter, warum er sich für eine zweite Lehre entschieden hat: 
«Es geht um bessere Chancen und Möglichkeiten, auch in 
den ersten Arbeitsmarkt zu wechseln. Und es ist mir wichtig, 
in der Zukunft sagen zu können, dass ich diesen Abschluss 
geschafft habe.» Sein Hauptziel sei es dann auch, nach der 
Lehre in den ersten Arbeitsmarkt zu wechseln.

Die Entscheidung für das Vivazzo Hauswart-Team fiel ihm 
leicht: «Hier sind alle sehr nett, sehr hilfsbereit. Ich habe gute 
Arbeitskollegen gefunden und wir unternehmen auch mal 
nach der Arbeit was.» Der Ton sei respektvoll, auch bei Kritik 
und die Ausbildnerinnen sowie Ausbildner seien gut im Sa-
chen beibringen. Hier fühle er sich wohl.

Schmunzelnd erklärt Lukas, dass er zu Beginn seiner ersten 
Lehre nicht gewusst hätte, dass Reinigungsarbeiten einen 
grossen Teil der Arbeit im Betriebsunterhalt ausmachen. 
Generell sei der Beruf aber extrem vielseitig, und genau das 
gefalle ihm so gut: «Mir gefällt die Gartenarbeit, Rasenmä-
hen, Hecken schneiden, Trimmen und Laubbläsern. Im Win-
ter arbeite ich gerne mit der Schneefräse oder beim Salzen 
und Schaufeln.» Auch Fensterreinigung und Fahrzeugwar-
tung mache er gerne. 

Auf die Frage, wie es ihm zum Start der zweiten Lehre gehe, 
antworte Lukas: «Ich freue mich sehr, auf das was kommt. 
Natürlich mache ich mir manchmal auch Sorgen, ob ich das 

schaffe – aber ich bin eigentlich überzeugt, dass ich es schaf-
fe.» Es sei auch eine Herausforderung, diese Gedanken über 
mögliche Misserfolge abzustellen. Seine Freunde, die ebenfalls 
eine EBA gemacht haben, bestärken ihn: «Es ist machbar.» 

Einen Plan, was man in anstrengenden Phasen machen 
kann, habe er auch schon: «Mein Hund und eine Netflix-Ses-
sion helfen mir an schwierigen Tagen.» Und eigentlich sei ja 
schon der Start der Lehre ein Erfolg: «Projekte, wie eine neue 
Ausbildung, brauchen immer Mut. Und ich bin stolz, dass ich 
den Weg anpacke». 

Erzähler: Lukas Näf, Hauswart-Team 
Verfasser: Austausch Redaktion

Auf in den Baumschnitt! Arbeiten im Grünbereich mag Lukas gerne.
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Zukunft schenken: So profitieren 
die Menschen der Vivazzo  
Stiftung von Ihrer Unterstützung 

Sonnenschirme & Gartenmöbel
Zu einem guten Zuhause gehört, dass sich die Menschen 
mit Beeinträchtigungen wohlfühlen. Auf dem Areal des 
Wohnhauses Buchenhof gibt es drei Kleingruppen in ehe-
maligen Einfamilienhäusern mit fünfzehn Bewohnenden. 
Die Sitzplätze vor den Häusern sind aber nur unzureichend 
beschattet. Aus diesem Grund würden wir gerne Sonnen-
schirme anschaffen. Zudem sind die vorhandenen Garten-
möbel alt, verbraucht und teilweise defekt. Sie müssen er-
setzt werden.

Ausbau Biogärtnerei
In unserer Biogärtnerei in Fehraltorf bauen erfahrene 
Gärtnerinnen und Gärtner gemeinsam mit Mitarbeitenden 
mit einer Beeinträchtigung Früchte, Gemüse, Salate und 
Kräuter von höchster Bio-Qualität an. In den letzten Jahren 
wuchs unsere Gärtnerei. Das hat den Vorteil, dass wir unse-
ren Mitarbeitenden mit Beeinträchtigungen vielfältigere 
Aufgaben übertragen und sie dadurch in ihrer Entwicklung 
und Selbstständigkeit noch besser unterstützen können. 
Dies führt aber auch dazu, dass wir unsere Biogärtnerei 
erweitern müssen. Zum Beispiel brauchen wir neue Stühle 
und Tische für den Aufenthaltsraum.

In der Vivazzo Stiftung mit ihren vielen Menschen und Bereichen gibt es immer eine Vielzahl an kleinen und  
grossen Bedürfnissen, die nicht mit Eigenmittel abgedeckt werden können. Hier folgen vier aktuelle Beispiele.

Genügend Bettwäsche
Wir sind gut ausgestattet und doch kommen wir um Ersatz-
anschaffungen nicht herum. Dieses Jahr müssen wir im 
Wohnhaus Buchenhof einen Teil der Bettwäsche altersbe-
dingt ersetzen. Da in den letzten Jahren der Anteil an älte-
ren und pflegebedürftigen Bewohnenden mit Beeinträchti-
gungen zugenommen hat, müssen wir die Bettwäsche nun 
häufiger wechseln können. Somit benötigen wir zusätzlich zu 
den Ersatzanschaffungen auch noch weitere Bettwäsche, 
um den Bedarf abdecken zu können.

Neuer VW-Kabinenwagen für das Hauswart-Team
Unser Hauswart-Team bietet Menschen mit Beeinträchti-
gungen wertvolle Ausbildungs- und Arbeitsangebote. Ein 
wichtiges Arbeitsinstrument für unsere Mitarbeitenden im 
Hauswart-Team sind Fahrzeuge. Mit ihnen gelangen sie zu 
den Liegenschaften der Kundinnen und Kunden, im Som-
mer wie im Winter. Dabei ist es uns ein grosses Anliegen, 
dass wir mit professionellen und vor allem auch sicheren 
Fahrzeugen arbeiten können. Langsam kommen einzelne 
Fahrzeuge unserer Autoflotte in die Jahre. Um weiterhin 
sicher auf den Strassen unterwegs zu sein, müssen wir ein 
ausgedientes Fahrzeug ersetzen.

Das Hauswart-Team ist im Sommer und Winter 
für ihre Kundschaft unterwegs.

Mehr ältere Personen im Buchenhof 
führen zu einem anderen Bedarf.

Ohne passenden Sonnenschutz kann der Aussenbereich nicht 
genossen werden ( Bild Wohnhaus Birkenhof ).

Nicht nur das Bio-Gemüse, sondern auch  
unsere Biogärtnerei wächst.

Jetzt Unterstützen! Helfen Sie uns, den Menschen der Stiftung das bieten zu können, was gerade 
gebraucht wird! Scannen Sie den QR-Code oder gehen Sie auf www.vivazzo.ch/spenden und spenden 
Sie mit dem Zahlungsmittel Ihrer Wahl.



«Ich freue mich auf eine  
Einzelwohnung, damit wird ein 
Traum in Erfüllung gehen.»
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Gefällt es dir im Kastanienbaum zu  
leben oder zu arbeiten, warum?

Antonio: Mir gefällt es wahnsinnig. Die 
Pflege tut uns gut und wohl. Zu Beginn 
wollte ich nicht im Kastanienbaum le-
ben, durch meine Invalidität musste 
ich aber in den Kastanienbaum ziehen. 
Doch nach und nach habe ich ihn be-
gonnen zu lieben, die Personen sind 
toll. Mir gefällt es, es ist locker, ich kann 
Zigarren rauchen, Kaffee trinken, ar-
beiten. Hier ist es überall grün rundum 
und ich habe meine Ruhe.
James: Ich finde es angenehm hier  
zu wohnen. Es wird lösungsorientiert  
gearbeitet. Es hat immer eine Fach-
person, die einem zuhört und die Pfle-
ge ist da, wenn man sie braucht. Es ist 
familiär, ich habe mein Zimmer.
Amtul: Ich fühle mich wohl. Ich lebe seit 
neun Jahren hier. Zu Beginn konnte ich 

fast nichts alleine bewältigen und jetzt 
stehe ich an einem ganz anderen Punk: 
Ich bin selbständig im Alltag und gehe 
nach Zürich zur Arbeit. Der Umgang 

hier ist familiär und die Betreuung ist 
da, wenn man sie braucht. Es hat viele 
Plätze, um sich zurückzuziehen – im 
Garten, mein eigenes Zimmer. 
Esther: Ich lebe hier gerne auf dem 
Land. Es hat viele geistreiche Bewoh-
nende, Mitarbeitende und Personen 
im Hausdienst.
Martina: Ich arbeite schon seit zehn 
Jahren im Kastanienbaum. Es hat vie-
le Änderungen in dieser Zeit gegeben. 
Es ist sehr heimelig hier, die Räume 
wie auch das Zusammenleben. Ich 
habe viele Freiheiten beim Arbeiten, 
was dazu beiträgt, auch viel  
Verantwortung zu tragen. 
Amtul: Früher habe ich meinen 
Wohnort viel gewechselt, bis ich hier-
hin kam. Der beste Platz ist für mich 
der Kastanienbaum.
Frank: Ich arbeite neu im Kastanien-
baum. Ich habe an vielen verschiedenen 

Schwerpunkt      Im Gespräch

Im Gespräch unterhalten sich Bewohnende und Fachpersonen über das aktuelle Wohnhaus Kastanienbaum,  
worauf sie sich beim Neubau freuen und welche Sorgen sie bezüglich der Baustelle haben.

James Wanjiru

Titelbild Gespräch «Innenhof Wohnhaus Kastanienbaum» 
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Orten gearbeitet und habe mich für 
die Arbeit hier entschieden, da es kein  
klinisches Umfeld ist. Es ist hier ein  
Zuhause für die Bewohnenden. Die 
Zusammenarbeit der beiden Wohn
bereiche Rebstock und Kastanien-
baum ist eine Einheit. Man hilft  
einander aus, kocht zusammen. Das 
Wohnumfeld spiegelt sich in den  
Bewohnenden wider – viele strahlen 

Ruhe und Gelassenheit aus. Man 
merkt, die Menschen leben gerne hier.
James: Ich schätze es, dass alle hier 
akzeptiert werden, wie sie sind.

Auf was freust du dich im «neuen» 
Kastanienbaum, also im kommenden 
Neubau? 

Amtul: Ich freue mich auf eine Einzel-
wohnung, damit wird ein Traum in Er-
füllung gehen. Dann kann ich alleine 
wohnen, habe trotzdem noch Fach-
personen zum Reden um mich und 
kann gleichzeitig mein Leben noch 
selbständiger gestalten.
James: Ich sehe den Neubau als Chan-
ce zum Mithelfen während der Bauzeit 
und nach dem Bau beim Einrichten. 
Darauf freue ich mich. Ich werde die 
Bauphase mit meiner Kamera doku-
mentieren, denn ich bin der Fotograf 
im Kastanienbaum.
Antonio: Ich freue mich auf eine eige-
ne und sichere Dusche. Ich bin bereits 
etwas älter und im alten Gebäude ist 
die Dusche unsicher für mich. 
James: Das Badezimmer teilen wir ak-
tuell mit vielen Bewohnenden. Manch-
mal stinkt es, oder es ist lange besetzt. 
Ich freue mich auf ein eigenes Bad.

Martina: Ich freue mich aufs Neue. Es 
bringt Veränderung und ich kann mit-
wirken beim Erarbeiten von neuen 
Strukturen.
Esther: Wenn ich im Altbau in der 
Nacht wach liege, ist die Luft oft sti-
ckig und ich muss immer das Fenster 
öffnen. Im Neubau erhoffe ich mir 
bessere Luft.
Martina: Du wohnst auch unter dem 
Dach, die Luft ist dort stickig.
James: Ich freue mich aufs Anpacken 
und Mitgestalten.

Hast du Ängste oder Sorgen, wenn du 
an das neue Projekt denkst?

Amtul: Die Lautstärke der Baustelle 
wird mir Mühe machen, doch ich freue 
mich aufs Ziel.
Esther: Auch ich bin lärmempfindlich, 
ich halte Lärm kaum aus. Der Baulärm 
bereitet mir auch Sorgen. Zurzeit teile 
ich mein Zimmer mit jemanden. Ich bin 
ein Gruppenmensch und finde es schön, 
wenn jemand anders anwesend ist.  
Ich bin zwiespältig hinsichtlich der kom-
menden Einzelzimmer: Einerseits ist es 
schön, das Zimmer zu teilen, anderer-
seits muss ich Kompromisse machen. 
Es kann sicher schön sein, ein eigenes 
Zimmer zu haben, wo man machen 
kann, was man will.

Meinst du, die Gemeinschaft hast du 
nachher nicht mehr?

Esther: Doch, es wird Gemeinschafts-
räume geben und ich muss ja nicht die 
ganze Zeit auf dem Zimmer sein.

James: Es gibt sicher auch Gelegen- 
heit, damit wir beispielsweise zusam-
men Linsen kochen können. Das ma-
chen Esther und ich manchmal.
Martina: Ich mache mir gar nicht zu 
viele Gedanken, ich freue mich und bin 
aufgeregt. Ich frage mich aber auch, 
ob die vielen schönen jetzigen Oasen 
wie der Garten und der Innenhof blei-
ben werden. Der Altbau hat Charme 

– wird das Heimelige im Neubau blei-
ben? Wenn ich an die Bauzeit denke, 
sehe ich viele Herausforderungen. Wie 
wird das Leben in dieser Zeit? 
James: Ich hoffe, es gibt keinen Unfall 
auf der Baustelle, es kann immer et-
was passieren. Aber hauptsächlich 
freue ich mich und sehe Chancen.
Frank: Ängste habe ich keine, jedoch 
sehe ich Herausforderungen. Es wird viel 
Arbeit mit Einpacken, Entsorgen und 
dem ganzen Planen. Dies wird Unruhe 
und Veränderungen geben, da werden 
wir sicher Bewohnende auffangen müs-
sen. Es wird sicher eine intensive Zeit für 
alle und diese Zeit ist ja nicht nur für  
einen Monat, sondern über ein Jahr. 
Amtul: Miteinander schaffen wir es. 
Frank: Ich nehme es Schritt für Schritt.

Welcher Stellenwert hat für dich ein 
ruhiger Rückzugsort?

James: Ein wichtiger. Für mich sind das 
Zimmer, der Garten und der Musik-
raum sehr wichtig als Rückzugsorte.
Antonio: Für mich ist das Pomp und 
Gloria ein Rückzugsort. Wenn es Strei-
tereien gibt, gehe ich ins «Pomp». Dort 
kann ich mich ablenken, werken, meine 
Ideen umsetzen und fühle mich wohl.

11

Esther Hasen

Frank Thurnherr Martina Ferorelli
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Schwerpunkt      Im Gespräch

Esther: Ich bin sehr gerne in der Natur. 
Im Winter, wenn es kalt ist, muss ich 
mich halt mehr im Zimmer oder im 
Haus aufhalten. Ich war kürzlich krank, 
war darum oft im Zimmer und dann 
war das Zimmer schon auch sehr 
wichtig. Es ist schön, ein Obdach zu 
haben – es gibt Menschen, die auf der 
Strasse leben.
Martina: Es hat im Kastanienbaum 
viele Rückzugsorte auf dem Gelände, 
auch für uns als Fachpersonen. Wir 
haben neu einen kleinen Weg zum 
Bächli runter – Gewässer ist für viele 
Menschen wichtig und entspannend.
Amtul: Wenn ich Ruhe suche, gehe ich 
in mein eigenes Zimmer. Und wenn ich 
mich auspowern möchte, gehe ich in 
den Fitnessraum. Vielleicht wird der 
grösser beim Neubau. Es gibt viele 
Möglichkeiten im Kastanienbaum, 

Plätze draussen oder drinnen: zum 
Beispiel das Musikzimmer, der Fit-
nessraum, das «Pomp».
Frank: Das sind die Strukturen hier, 
man kann vieles frei wählen. Für uns 
Fachpersonal sind z. B. die Pausenzei-
ten fix, da trifft man sich. Man hat aber 
auch viele andere Möglichkeiten, um in 
den Garten rauszugehen, das Gelän-
de ist prädestiniert, damit jeder seine 
Ruhe findet. Wenn ich den Kasti mit 
anderen Institutionen vergleiche, 
dann waren dort die Strukturen enger 
und starrer. 

Martina: Hier haben wir viele Aufent-
haltsorte und Raum.
Esther: Musik ist mir sehr lieb. Als Kind 
hat man mir die Musik nicht zugetraut. 
Ich bin eine Anfängerin, Musiktherapie 
gibt mir sehr viel. 
Antonio: Ich kann jederzeit ins Pomp 
und Gloria, das Fachpersonal schliesst 

mir die Türe auf. Ich mache die schöns-
ten Säcke, indem ich gestanzte Pa-
pierformen darauf klebe.  

Wie konntet ihr bei der Planung des 
neuen kommenden Wohnhauses 
mitwirken?

Martina: Wir waren alle zusammen  
an einer grossen Veranstaltung, alle 
konnten freiwillig daran teilnehmen. 
Dabei konnten wir unsere Wünsche 
anbringen. Es gab verschiedenen 
Ideen zur Diskussion: Zum Beispiel soll 
es ein öffentliches Café geben. Ein wei-
terer Diskussionspunkt war beispiels-
weise, dass wenn alle Bewohnenden 
zukünftig zusammen essen würden, 
dann müssten alle die Schuhe an
ziehen, um von ihrer Wohnung in den 
Gemeinschaftsraum zu gelangen. Zu 
Hause ziehe ich aber auch nicht meine 
Schuhe an, um zu essen. So wurde 
über Treppen, Aufzüge und weiteres 
gesprochen. Diese Veranstaltung ist 
aber bereits eine Weile seither.
Amtul: Ich konnte Stefan sagen, dass 
ich ein Studio möchte. 

Esther: Ich habe noch vor, meine Wün-
sche dem Team mitzuteilen. Wahr-
scheinlich möchten die meisten Bewoh-
nenden das Fenster ihres Studios 
Richtung Garten. Doch wenn das alle 
wollen, kann ich auch zurückstecken, ich 
gehe halt einfach viel in den Garten.
Amtul: Ich war an der Veranstaltung 
dabei.

Hast du ein spezielles Ritual, wie du 
dein neues Zuhause einweihen willst?

James: Ich würde gerne ein Feuer ma-
chen, zusammensitzen, etwas kochen 
und Apéro trinken. Dann eine Dia-Show 
vom Neubau auflegen und tanzen. Ein-
fach über die Zeit reden, früher und jetzt.
Esther: Ich würde gerne jemanden 
einladen, selbst etwas Kochen und 
Feiern. Vielleicht werde ich meine  
jetzige Zimmernachbarin einladen.
Amtul: Ich wünsche mir ein Ein
weihungsfest mit dem ganzen 
Kastanienbaum.

Wird sich durch den Neubau eure  
Arbeit vereinfachen?

Frank: Ich kann das noch nicht sagen, 
es wird sich aber sicher verändern. Wir 
haben unseren Anteil daran, dass sich 
die Arbeit vereinfacht. Es ist span-
nend, neue Abläufe zu generieren und 
es gibt viel Raum für Ideen. Für mich 
stellt der Neubau eine Chance dar.

Welchen Mehrwert sollte dieser Neu-
bau für die Bewohnenden haben?

Frank: Es gibt mehr Platz, mehr Raum 
und mehr Rückzug. Gleichzeitig gibt es 
Gemeinschaftszonen: Im Neubau wird 
es wie schon jetzt einen Innenhof geben, 
wo Begegnungen stattfinden können.
Martina: Die Idee mit dem Neubau ist, 
trotz Einzelwohnungen weiterhin ein 
Miteinander zu leben, eine Gemein-
schaft. Die Frage ist, was wird dann in 
dieser Gemeinschaft gemacht? Gibt 
es ein Fernseh-Raum, eine Lese-
ecke...? Die Zeit wird es zeigen und ich 
bin gespannt, auf das was kommt. 

Gesprächsleitung: Fränzi Pfiffner, Holzmanufaktur 

Antonio Webber

Ahmed Amtul Quadoos

Teilnehmer:innen Gespräch:
Bewohnende Kastanienbaum: James Wanjiru, Esther Hasen, Antonio Webber, Ahmed Amtul Quadoos.
Fachmitarbeitende Kastanienbaum: Martina Ferorelli, Frank Thurnherr
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Im Sommer habe ich Tomaten und Peperoni zur Verfügung, 
dann geht es besser, im Winter ist es schon noch eine 
Herausforderung. 

Zum Start meiner Kochaufgabe waren die Räumlichkeiten 
der Küche in der Biogärtnerei nicht gerade optimal einge-
richtet und auch schon etwas in die Jahre gekommen. Da-
rum wurde bei der Vivazzo Holzmanufaktur eine neue Kü-
che in Auftrag gegeben. Ich durfte beim Planen der neuen 
Küche eine beratende Funktion einnehmen und finde, die 
Küche ist super geworden. Nur die Farbe gefällt mir nicht 
so gut. Die neue Küche wurde so konzipiert, dass wir einen 
Hygienebereich abtrennen können, wo wir künftig unsere 
Produkte für den Verkauf im Hofladen professionell ver-
arbeiten können. Dies sind zum Beispiel Tees, Öle, Salze und 
so weiter. Diese Arbeiten finden vor allem im Winter statt 
und sind bei meinen Arbeitskolleginnen und -kollegen sehr 
beliebt.

Erzählerin: Maria Caamaño, Biogärtnerei 
Verfasserin:  Anja Wolf, Biogärtnerei

13

Als das Vivazzo Bio-Bistro in Rüti seine Türen geschlossen 
hat, hatte das auch für mich Konsequenzen. Einmal pro 
Woche habe ich dort als Köchin gearbeitet, zu Beginn des 
Bistros sogar die ganze Woche. Es war traurig, als definitiv 
wurde, dass das Bistro zumacht. Es hat mir immer grossen 
Spass gemacht, dort zu kochen. Da ich etwas schüchtern 
bin, war die Küche für mich der optimale Arbeitsplatz. In 
den Service wollte ich nie. 
Mein langjähriger Hauptarbeitsplatz ist jedoch das Büro 
der Biogärtnerei in Fehraltorf. Auch diese Arbeit mache ich 
sehr gerne. Schon mehr als 21 Jahre bin ich nun dabei und 
unser Team ist stetig gewachsen. Wir holen unser Mittag-
essen von Montag bis Donnerstag in Rüti in der Vivazzo 
Zentralküche ab. Am Freitag geht das jedoch nicht: Wir 
müssen die Gmües-Chischtli-Abos ausliefern und haben 
daher ein Auto zu wenig. Deshalb können wir das Essen 
nicht in Rüti abholen. Dieser Umstand hat mich nun am 
Freitag zur Küchenchefin in Fehraltorf gemacht. 

Meine Kochkünste kamen bei meinen Arbeitskollegen sehr 
gut an, daher ist das Kochen jetzt am Freitag immer meine 
Aufgabe. Ich koche dabei für ca. 15–20 Personen. Vor ein 
paar Jahren gab es schon einmal eine Phase, wo ich mit 
einer Fachperson das Mittagessen in der Biogärtnerei 
kochte. Jetzt mache ich das am Freitag jeweils allein. Wir 
schauen bei uns darauf, dass wir immer vegetarisch ko-
chen. Dabei benutzen wir unser Gemüse, welches wir im 
Hofladen nicht mehr verkaufen können, um den Food Was-
te zu minimieren. Unser Gemüse ist saisonal und für mich 
war es vor allem am Anfang schwierig, aus dem Vorhan-
denen Menüs zu kreieren. Ich bin Spanierin und von zu Hau-
se aus gewohnt, Fleisch- und Fisch-Menüs zuzubereiten. 

Kochen ist meine Leidenschaft. Immer am Freitag übernehme ich in der Biogärtnerei die Küche und koche für  
die 15 – 20 Mitarbeitenden das Mittagessen. Die Zutaten sind dabei teilweise eine Herausforderung.

Die Küchenchefin der 
Biogärtnerei

Persönlich

Massküchen aus der Vivazzo Holzmanufaktur 
Wie in der Biogärtnerei baut die Holzmanufaktur seit 
über dreissig Jahren für Kundinnen und Kunden hoch-
wertige Küchen nach Mass. Weitere Aufgabenbereiche 
sind: Individueller Möbelbau, Einbauschränke und Gar-
deroben, Parkettarbeiten, Trennwände, Dachstockaus-
bauten sowie Badezimmerausbauten. 
Mehr Infos unter: 
www.vivazzo.ch/holzmanufaktur

Maria verwöhnt das Team der Biogärtnerei jeden Freitag mit einem 
leckeren Menü.

Die neue Küche nach Mass von der Vivazzo Holzmanufaktur: 
Passend zur Biogärtnerei in grün.
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Kreuzworträtsel 88 – Finde das Lösungswort!

Pinnwand

Unter allen Teilnehmenden wird ein Vivazzo Gutschein im Wert von 50 Franken verlost. Senden Sie dafür das  
Lösungswort per Mail an severin.kolb@vivazzo.ch, per interner Post an die Geschäftsstelle z. H. Severin Kolb oder per  
Postkarte an Redaktion Austausch/Vivazzo Stiftung/Joweid Zentrum 1/8630 Rüti. Einsendeschluss ist der 11.11.24.

	 1.	�Herbstliches Fruchtgemüse zur 
Dekoration?

	 2.	�Fällt im Herbst vom Baum?
	 3.	�Saison nach dem Sommer?
	 4.	�Monat, der früher auch Gilbhart 

oder Weinmonat genannt wurde?
	 5.	�Gebündeltes Getreide bei der Ernte?
	 6.	�Kletterpflanzen im Weinbau?
	 7.	�Dunkles alkoholisches Getränk 

aus Trauben?
	 8. �Klarer Abschnitt in einer dunstigen 

Masse (meteorologisch)?
	 9. �Sammeln von Feldfrüchten?

AUSGEHTIPP 
Lindt Schokoladenmuseum

Wer süsses liebt, ist bei «Lindt Home of Chocolate» in Kilch-
berg an der richtigen Adresse. Genau dorthin unternahmen 
die Wohngruppen aus Hinwil einen Ausflug: mit dem Schiff 
gings vom Bürkliplatz nach Kilchberg. Aufgrund der starken 
Nachfrage lohnt es sich, frühzeitig die Tickets bei Lindt zu 
buchen. Neugierig und gespannt starteten wir mit dem 
Rundgang. Mit einem neun Meter hohen Schokoladenbrun-
nen der ganze 1500 kg Schokolade zum Fliessen bringt, öff-
nete sich uns die spannende Welt der Schokolade. Mit einem 
Audioguide spazierten wir durch die verschiedenen Statio-
nen und entdeckten die jahrtausendalten Geheimnisse der 
Schokolade. Fast am Schluss durchstreiften wir im Museum 
die Schokoladenproduktion. Das ist der Höhepunkt des 
Rundgangs: Wir naschten Schokolade mit verschiedenen 
Aromen, und als Überraschung durften alle eine Handvoll 
von den bekannten Lindor-Kugeln nach Hause nehmen. Wer 
noch nicht genug von Schokolade hat, kann noch den Scho-
koladenshop im Museum besuchen. Der Rundgang ist infor-
mativ und für jung und Alt geeignet. Nach all dem Schokola-
dengeschmack in der Nase sehnten wir uns nach etwas 
Salzigem und gönnten uns zum Nachtisch eine Pizza.

Bernadette Marty, WG Akazie

SPIELETIPP

Dog – ein Brettspiel, das süchtig macht

Ursprünglich in Kanada als «Jeu de toc» bekannt, wurde 
das Spiel 1982 von einer Frau in die Schweiz gebracht. In 
Kanada zeichnet sie das Spielbrett auf ein Papier auf und 
merkt sich die Regeln. Ein Freund der Frau stellt in der 
Schweiz das erste Brett her. Aus dem «Jeu de toc» wird das 
«Dog». Durch Zufälle und Weitergaben entwickelt sich das 
Spiel vom Geheimtipp bis zur heute bekanntesten Version 
der Stiftung Brändi: Das Brändi-Dog.

Das Spielbrett erinnert an „Eile mit Weile“. Die zwei wich-
tigsten Unterschiede sind, dass man mit Rommé-Karten 
statt mit Würfeln spielt und man spielt nicht allein gegen 
alle, sondern als 2er-Teams gegeneinander. Die Karten  
haben unterschiedliche Werte und Funktionen. Man hat 
immer mehrere Karten auf der Hand und kann so seine 
Züge planen. Allerdings, und das ist das süchtig machende 
an dem Spiel, können einem die Gegner richtig fies alles 
durcheinanderbringen und die ganzen Pläne lösen sich in 
Luft auf.

Weitere Infos unter www.dogspiel.info

Christian Kaufmann, Holzmanufaktur

Der neun Meter hohe Schokobrunnen ist ein Highlight. Das Dog-Spielbrett erinnert etwas an «Eile mit Weile».

1. Z E E B

2. U B T

3. E T Z

4. R

5. G E

6. B E

7. T E

8. N B L O

9. E T
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Angetrunken auf dem WG-Balkon?Auf dem Balkon der WG Akazie spielten wir ein Spiel: Welche Farbe passt momentan zu unserm Zustand? Genannt wurde Rot, Gelb usw. Ich sagte in die Runde: Ich bin Blau… ups, alle lachten auf.Bernadette Marty, WG Akazie

Da war doch noch was

Impressum

Ist doch logisch, André…

In der Pause sprachen wir über Tiere  

im Meer, die beim Baden nicht so cool 

sind. Genannt wurden beispielsweise 

Quallen, Haie etc. André studierte über 

eine spezifische Haiart nach und fragte 

grübelnd: «Wie heisst nochmals dieser 

kleine Hai?» Nathalie meinte trocken: 

«Baby-Hai» :-) Ist doch logisch…

Annette Kalt, Marketing & Kommunikation

Vivazzo Erotikforum
Ich fragte an einem gemeinsamen WG-Essen: Habt ihr auch schon den Erotikforum-Film gesehen? Zuerst grosse Augen – dann leeres Schlucken – und plötzlich lachten alle auf. Mir war ein Versprecher passiert: Ich meinte natürlich den Ethikforum-Film von Vivazzo. Bernadette Marty, WG Akazie

Anmerkung der Redaktion:  Den Link zum Ethikforum-Film gibt es  auf der Seite 2. Viel Spass!

Der Austausch – die Zeitschrift von und 
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Lackierte Drecksleisten aus der 

Holzmanufaktur

Hat da der Schreibteufel zugeschlagen? 

Auf dem Arbeitstisch der Holzmanufaktur 

lag die Nachricht eines Mitarbeiters ans 

Fachpersonal: «Bitte Drecksleisten fürs 

Lackieren herstellen». Der Mitarbeiter 

wollte aber nicht abwertend über unsere 

Leisten reden, sondern gemeint waren 

schlicht und einfach Dreiecksleisten…  

Wir mussten alle über diese Nachricht 

schmunzeln. 

Fränzi Pfiffner, Holzmanufaktur

Einen Haarschnitt im «Tierarzt-Style» bitte! 

Ginger, einer der drei Birkenhof-Hauskater, hat 

nach dem Tierarztbesuch seine Impfung und 

eine Umstellung auf Sommer-Look hinter sich. 

Was wir daraus lernen: Wenn dir dein Tierarzt 

anbietet, die Haare zu schneiden, sage NEIN!!

Christian Lochau, Birkenhof

Zollkontrolle beim AbgrenzenVorhin fragte eine Bewohnerin einen Mitbewohner, ob er wisse, was «abgrenzen» heisse?  Er sagte: «Nein, aber ich habe nichts mehr zu tun mit (Landes-) Grenzen!» 
Brigitte Spescha, Kastanienbaum
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